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Kaviar.

Von der Regierung des Herzogtums Braunſchweig iſt beim
deutſchen Bundesrat ein Antrag eingegangen, welcher eine
Verſchärfung der geſetzlichen Beſtimmungen, das Feilhalten
unzüchtiger Druckſchriften und Abbildungen betreffend, ver
langte. So berichteten kürzlich die

Eine alte Erfahrung ſagt uns, daß man bei ſolchen An
trägen, Forderungen und Verordnungen oder Geſetzen immer
„das Volk“, auch „das gemeine Volk“ genannt, im Auge
hat. Hierunter, im Volke, meinen die Glücklichen der „höheren
und höchſten, der gebildeten Klaſſen“, ſei das beinahe aus-
ſchließliche Herrſchergebiet aller Roheit, aller Gemeinheit und
Laſter; darum ſeien die meiſten und beſonders die Straf-
geſetze vorzugsweiſe für die „unteren Klaſſen der Bevölkerung“
egeben. Das iſt, wie geſagt, in jenen vornehmen Kreiſenv die allgemein verbreitete Anſicht.

Nun belehren uns aber die Berichte über die Tagesereigniſſe,
daß in jenen Kreiſen ebenfalls viel Roheit, Gemeinheit und
Laſterhaftigkeit vorkommen, nur daß dort Solches gewöhnlich
unter dem Schilde „nobler Paſſionen“ und in viel
größerem Maßſtabe betrieben wird, ſo daß man dabei an
den geſchäftlichen Klein- oder Großhandel denkt.

Doch damit wollen wir uns heute nicht weiter aufhalten,
ſondern bei dem von der Braunſchweiger Regierung ein
gebrachten Antrage noch etwas verweilen. Da iſt es denn
wohl ſelbſtverſtändlich, daß man bei dieſem Antrage ebenfalls
wieder die „Ungebildeten“ hauptſächlich im Auge hat. Denn,
wie könnte ein „Gebildeter“ unzüchtige Schriften oder Bilder
kaufen! Und in den „voberen Klaſſen“ ſind ja alle gebildet

oder nicht
Wenn nun aber jemand an der Richtigkeit der ſo eben be

zeichneten Anſicht zweifeln ſollte, ſo raten wir ihm, um zu
erfahren, welche Menſchen durchſchnittlich unzüchtige Schriften
und Abbildungen kaufen, ja, nicht nur bei ſich bietender Ge
legenheit kaufen, ſondern geradezu beſtellen, ja für teueres
Geld beſtellen und gerne recht viel dafür bezahlen alſo
um dieſes zu erfahren, raten wir, die „fliegenden Buchhändler“
oder „Kolporteure“ zu fragen und dieſe werden dann etwa
wie folgt berichten: Kaviar ſo wird dieſe Art Ware von
den Liebhabern genannt kaufen und beſtellen in erſter
Linie am liebſten und eheſten die Herren Offiziere. Man
weiß ſchon lange, daß einem ſchneidigen, eingebildeten und
näſelnden Leutnant oder klirrendem und ſchnarrenden Ritt-
meiſter alles nur als Mittel zu ſeinen Zwecken erſcheint und
beſonders in geſchlechtlicher Hinſicht für ſie alles Spielzeug
iſt. Darum ſind ihnen auch Zucht, Scham, Unſchuld und
geſchlechtliche Ehre nur Dummheiten. Die ſchmutzigſten Zoten
finden den lauteſten Beifall. Wer darin am meiſten bietet,
iſt der gefeierte Schwerenöter. Darum auch in dieſer Ge
ſellſchaft die große Liebhaberei für benannte Artikel.

Dic dieſer Sorte Menſchen in bezeichneter Vorliebe zunächſt
ſtehende Spezies iſt unſer floiter Korpsſtudent. Wer kennt
ihn nicht, dieſen Rieſenpinſel mit den „Hieben“ kreuz und

quer, natürlich alle „vom Felde der Ehre“, d. h. der hoch
geſchraubten Eſelei; ja wer kennt ihn nicht, dieſen dünkel-
haften Müſſiggänger, der mehr als der gemeinſte Protz und
Emporkön mling, Bildung und Wert des Daſeins nach dem
„Wechſel“ bemißt, den er oder ſeine „Kommilitonen“ monat
lich erhalten, deſſen Betrag dann in der unſinnigſten, lieder
lichſten und oft frevelhafteften Weiſe vergeudet wird, und an
welchem Gelde meiſtens Schweiß und Blut des armen Ar
beitsmannes klebt, deſſen Tochter einem ſolchen vornehmen
Schmarotzer für dasſelbe Geld wieder mit ihrer Ehre zum
Spielzeug dienen ſoll.

An dieſe reihen ſich in der hier in Frage ſtehenden An
gelegen heit angehende Beamte, ſofern ſie dazu Mittel beſitzey,
Söhne großer Geſchäftsfirmen, Gutsbeſitzer, beſonders aber
das Wahrzeichen unſerer Zeit, unſere Muſterreiſender. Dieſe
alle und was ſich noch zu ihnen geſellt und ſich wohl bei
ihnen fühlt, huldigen ebenfalls dem genannten ſtillen Sport
und haben ihr „furchtbares“ Vergnügen daran. Warum denn
nicht? Kenunen dieſe Flachköpfe, dieſe blaſierten faden Ge
ſellen außer ihrem unvermeidlichen Skat“ noch etwas
Anderes, als faule Witze und Zoten, iſt nicht jeder von
ihnen ſtolz darauf, recht viele ſolche Ware bei ſich zu tragen
und fühlt er ſich nicht als Held, wenn er ſie in einem ver-
trauten Kreiſe auskramen kann? Sage einem ſolchen er
bärmlichen Menſchen, er ſolle einem Nebenmenſchen aus der
Not helfen, dazu wird er kein Geld haben, ſich vielleicht gar
über eine ſolche Zumutung entrüſtet zeigen, aber lege ihm die
größten Unflätigkeiten vor und er giebt dafür den letzten
Groſchen aus. Das aber iſt die heranwachſende, hoffnungs
volle Jugend. Selbſtverſtändlich ſind alle dieſe Helden auch
Patrioten vom reinſten Waſſer und hohe Politiker, daß man
meinen könnte, es wäre jeder mindeſtens zu einem Reichs-
kanzler tauglich. Das alſo iſt die dritte und größte
Gruppe.

Und nun kommen wir noch zu einer Abteilung, deren
Glieder mit zitternder Gier nach dieſer Art „Kaviar“ ver
langen und greifen und, falls ſie nicht vorhanden, ſie be
ſtellen „feſt, gegen bar“ natürlich. Wir meinen jene Ge-
ſtalten, welche zwar noch auf den Namen „Mann“ Anſpruch
machen und ſich auch danach kleiden, die jedoch durch Aus-
ſchweifungen aller Art, beſonders aber geſchlechtliche, das
Recht darauf verwirkt, und wenn auch nicht an Jahren, ſo
doch an Entkräftung bereits Greiſe geworden ſind weil ihnen
zur Fortführung der früheren Lebensweiſe die Kraft fehlt,
ſuchen ſie noch den Schatten des früheren Genuſſes in der
Lektüre und der Abbildung. Mit dieſen Jammergeſtalten
wollen wir unſere Skizze beenden, ohne damit zu behaupten,
daß es vicht auch noch andere Liebhaber dieſer Art Sport
gäbe, z. B. im langen ſchwarzen Gewande oder auch einer
andersfarbigen Kutte.

Ob die Herren der braunſchweigiſchen Regierung, als ſie
beſagten Antrag berieter, all' dieſer kaufluſtigen Kunden ge
dacht haben mögen

Deutſcher Reichstag.
124. Sitzung vom 23. November. 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesrats v. Bötticher.
Die zweite Beratung des Geſetzentwurfs betr. Abänderung des Ge

ſetzes über die Krankenverſicherung wird fortgeſetzt beim 8 7.
Nach 8 7 können 'ie Kranken in ein Krankenhaus gebracht werden

und zwar „diejenigen, welche verheiratet oder Glieder einer Familie
ſind“, mit ihrer Zuſtimmung, falls nicht die Art der Krankheit (An
ſteckungsgefahr 2c.) die Betzandlung in der Familie unmöglich macht.
Die Angehörigen, für deren Unterhalt der in das Krankenhaus Ge-
brachte zu ſorgen hat, erhalten dann die Hälfte des Krankengeldes.

Abg. Gieſe (dkonſ.) will die Zuſtimmung bei ſolchen Kranken
fordern, welche „verheiratet ſind oder einen eigenen Hausſtand
führen oder bei einem Mitgliede ihrer Familie wohnen

Abg. v. St rombeck will den Transport in das Krankenhaus bei
ſolchen Kranken, für welche beſondere Transportmittel erforderlich ſind,
den Gemeinden unbedingt auferlegen; in anderen Fällen kann die Ge

meinde die Koſten tragen. GAbg. v. Münch beantragt, den durch Trunkfälligkeit oder geſchlecht
liche Ausſchweifungen Erkrankten freie Kur und Verpflegung in einem
Krankenhauſe zu gewähren, auch wenn ihnen das Krankengeld ent-
zogen iſt bei dieſen Erkrankungen ſoll auch die Bezahlung des halben
Krankengeldes an die Angehörigen in Fortfall gebracht werden.

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt ſich gegen den Antrag, weil
er teils überflüſſig, teils undurchführbar iſt und teils der Begründung
entbehrt. (Heiterkeit.) Freie ärztliche Behandlung kann den betreffen
den Kranken nicht verſagt werden, ſie können alſo auch in ein Kranken
haus verwieſen werden. Jedenfalls wäre es nicht recht, die Familie
eines Trunkenboldes oder eines geſchlechtlich Erkrankten für die
Sünden des Vaters büßen zu laſſen. Der Antrag Gieſe empfiehlt
ſich zur Annahme; er war eine Verbeſſerung der Vorlage. Der An
trag v. Strombeck iſt überflüſſig, weil ſo, wie der Antragſteller es
verlangt, bereits verfahren wird.

Abg. v. Strombeck beftreitet das letztere! er beruft ſich auf das
Muſterſtatut, welches in Württemberg Geltung habe; dort ſei erklärt,
daß die Gemeinden die Transportkoſten nicht tragen.

Staatsſekretär v. Bötticher: Das vom Vorrebdner angezogene
Muſterſtatut iſt jetzt nicht mehr in Geltung; die jetzigen Vorſchriften
veſagen das Gegenteil der früheren.

Württember giſcher Ober Regierungsrat Schicker: Das Statut,
welches der Abg. v Strombeck angezogen hat, beruhte auf landes-
geſetzlichen Vorſchriften.

Abg. Graf Holſtein (dkonſ.) empfiehlt den Antrag Gieſe, deſſen
Annahme

Abg. Möller (natl.) bekämpft, weil derſelbe das Recht der
Fern g. fen, die Erkrankten in ein Krankenhaus überzuführen ein

ränkt.
Geh. Ober Fegierungsrat v. Wödtke weiſt darauf hin, daß

die jetzige Faſſung mißverſtändlich ſei; man ſolle deshalb, vielleicht
vorbehaltlich beſſerer Faſſung bei der 3. Leſung, den Antrag Gieſe
annehmen.

Nachdem noch Abg. Freiherr v. Münch für ſeinen Antrag ge
ſprochen, werden ſämtliche Anträge abgelehnt und S 7 unverändert
nach den Antrage der Kommiſſion angenommen.

Nach S 8 wird der Betrag des ortsüblichen Tagelohns gewöhn-
licher Tage Arbeiter von den höheren Verwaltungsbehörden nach An
hörung der Gemeindebehörden feſtgeſetzt; Aenderungen in der Feſt
ſetzung treten ertt 6 Monate nach der Veröffentlichung in Kraft. Die
Feſtſetzung findet für männliche und weibliche, erwachſene und jugend
liche Arbeiter (5 135 der Gewerbe-Ordnung) getrennt ſtatt.

Auf Antrag des Abg. v. Strombeck wird die Bezugnahme auf
8 135 der Gewerbe Ordnung beſeitigt durch Einführung der betreffen
den Beſtimmungen über die jugendlichen Arbeiter.

Nach S 16 können die Gemeinden Orts- Krankenkaſſen errichten für
die in einem Gewerbszweige oder in einer Betliebsart beſchäftigten
Arbeiter, für mehrere Gewerbszweige können gemeinſame Kaſſen er

21] Die Schwedin.
Erzählung von F. von Stengel.

Aber dies einmal geſprochene Wort legte ihm Verpflichtungen
auf, gebot Schonung der Tänzerin, noch mehr der Mutter
ſeines Knaben den als ſeinen Sohn anzuerkennen er ihr
gelobt, was er um Dagmars willen zögerte, zu thun. So
blieb er an die Tänzerin gekeitet, genötigt, eine Verbindung
fortzuſetzen, die er ſelbſt eine entwürdigende nannte. „Tauſend-
mal ſtand ich auf dem Punkte, Dir, Dagmar alles zu be
kennen, Deine Seelengröße für mein Kind anzurufen,“ ſchrieb
Hjelmskrona. Vielleicht kommt der Tag, wo ich es thun
kann dann iſt dieſer Brief auch vernichtet, wo ich
Mitleid mit dem Knaben von Dir erflehen, Dich bitten kann,
ihm den Namen ſeines Vaters zu gönnen, und frei über ſeine
Zukunft wachen zu dürfen, ohne vor Dir die Vaterliebe ver
bergen zu müſſen; das Kind ſelbſt ſoll ja nie Dein Auge
beleidigen! Aber noch iſt der Tag nicht nahe, noch liebt
mich Dagmar nicht, und nur von der Liebe kann ich ein ſolches
Opfern fordern, die Liebe allein iſt ſtark genug, zu verzeihen,
un v gerechte Stolz des Weibes unbarmherzig verdammen
muß.“

Und weiter hieß es: „Wenn Du dieſe Zeilen leſen wirſt,
bin ich richt mehr. Dann denke an die Zeit, wo wir neben
einander gingen, Hand in Hand, doch einander fremd. Jch
wollte mich Dir zu eigen geben, mein ganzes Jch, meine
anze Seele, aber Du wandteſt Dich ſchen von mir, kalt unden. Kannſt Du vielleicht jetzt Dein Herz bezwingen, daß

es nicht zurückſchrecke von meiner letzten Bitte: Laß meinen
Knaben nicht bei ſeiner Mutter! laß ihn nicht entgelten, was
ſein Vater verbrochen, ſorge, daß er ein Mann werde ſeiner
Ahnen würdig. Jm Jenſeits danke ich Dir dafür! gieb mir

den Beweis Deiner Achtung, wenn ſchon ich Deiner Liebe
nicht wert war.“

Und dann gab der Brief die genaueſten Anleitungen, wie
die Anerkennung des Kindes zu vollziehen ſei; und was
Dagmar wichtiger war, ſolche über die Erziehung desſelben.
Und auch da floß jedes Wort über von Bewunderung und
Verehrung der Gattin. Jn wenigen aber um ſo tiefer ge
fühlten Worten klagte er ſich an, das Verhältnis zur Tänzerin
nicht vor ſeiner Vermählung gelöſt zu haben „Jch ſchloß
eine Konvenienzehe, um frei zu ſein, wenn ich frei ſein
wollte. Du biſt gerächt Dagmar ich bin frei.“

Der Brief war geſchrieben im erſten Jahre ihrer Ehe in
jener Zeit, wo Dagmar ſich kalt und verächtlich von ihm
abwandte und ihn der Treuloſigkeit beſchuldigte, er hätte
hingereicht, Nils in ihren Augen frei zu ſprechen von aller
Schuld.

Aber es fand ſich noch anderes vor: die Schreiben der
Tänzerin, die Dagmar auf ihrer Reiſe ſo argwöhniſch be
trachtet hatte, von denen ein jedes Klagen enthielt über Nils
Kälte und Härte, Vorwürfe, ſogar e in den letzten
in Alexanders Hauptſtadt geſchriebenen Beſchwörungen ihr
nicht zu zürnen, daß ſie ihm dahin gefolgt ſei. Ein jeder
ſprach ihn frei.

Und nicht genug: unter den Aufzeichnungen politiſchen und
wiſſenſchaftlichen Jnhaltes fanden ſich auch andere über ſein
tägliches Leben, bis zum letzten Tage faſt. Die Jahre ihrer
Ehe, von dem Tage an, wo er gleichgültig die ſchöne Braut
zum Altare geführt, bis zum letzten wo ſtets die verſchwiegene
Liebe zum leidenſchaftlichſten Ausdrucke kam; jene Zeit, wo
er an ein Erwachen ihrer Liebe glaubte und Kälte fand, wo
er ſich verletzt abwandte und g Mutter ſeines Kindes
„Vergeſſen“ ſuchte, wo er ſich Mklagte und doch nicht frei
machen konnte, wo er ſich bemühte, ſeine „Konvenienzehe“ mit

„Anſtand zu ertragen“ und dabei ſein ganzes Leben ekel-
erregend nannte!

Und nicht ein einziges Mal kam die Frage! ob Dagmar
wohl ahnen lönne, was auf ihm laſte wie ein Alp, Ulla
Horms Bann und ſein eigen Doppelleben? Ob ſie ihm
vertraue wie er ihr, ſo unbegrenzt über jeden Zweiſel erhaben

Nicht einmal dieſe Frage neben den vielen Seldſtanklagen,
daß er ſich ſo oft blenden und verblenden laſſe von der
Tänzerin!

Aber eine andere Frage kam: „Ob Dagmar an Alexanders
Seite glücklicher geworden wäre Die Antwort ſtand dabei:
„Nein, ſie ſteht zu hoch für ihn.“ Die Antwort war ent-
ſchieden, und die Frage kehrte nie mehr wieder.

Qualvolle Stunden brachte Dagmar mit dieſen Tagbuch-
blättern zu, die ſie immer wieder und wieder las, mit hoch-
klopfendem Herzen, das leut aufjubeln konnte im Bewußtſein:
er hat mich geliebt! das brechen mußte unter dem Leide: ich
hab' ihn verkannt!

Von nun an beſeelte ſie nur noch ein Gedanke: durch Er
füllung ſeines Wunſches zu ſühnen, was ſie verſchuldet; ſein

Kind, Ulla Horms Sohn, ſollte ihr Sohn ſein. Der Adoption
ſtand nichts im Wege, der Geburtsſchein des Knaben, der
auf den Namen Nils getauft war, fano ſich vor, es fehlte
nichts als die Einwilligung der Tänzerin. Daß dieſe nur
ſchwer zu erlangen ſei, machte ſich Dagmar kein Hehl. Undſie täuſtdte ſich nicht. Nichts konnte Ulla Horm bewegen,

ſelbſt Hjelmskronas Wunſch nicht, das Kind derjenigen zu
überlaſſen, die ſie ihre Rivalin nannte, ohne die ſie Baronin
Hjelmskrona geworden wäre. Von dem erſten Augenblicke
an, wo Dagmar nach dem Kinde verlangte, ließ ſie es ver
ſchwinden und jede Nachforſchung blieb erfolglos.

(Fortſetzung folgt.)



richtet werden, wenn in den einzelnen Gewerbszweigen die Zahl der
zu ver ſichernden Perſonen 100 nicht überſteigt

Abg. Wiſſer beantragt, den Gemeinden, welche beſondere Orts
kaſſen begründen wollen, das Recht zu geben, aus einem Kommunal
verbande auszuſcheiden der Antrag ſchreibt die Form der Auseinander
ſetzung vor.

Geh. Ober-Regierungsrat v. Wödtke erklärt ſich gegen den An
trag, weil das Ausſcheiden einer Gemeinde us einem ſolchem Ver
bande, der von der höheren Verwaltungsbehörde gebildet iſt, die
anderen Gemeinden ſchädigen könnte.

Abg. Hirſch (freiſ.): Es muß Mittel und Wege geben, daß Ge
meinden aus einem ſolchen Kaſſenverbande ſich loslöſen; die höheren
Verwaltungsbehörden ſind ſchwer dazu zu bringen ſolche Austritte

geſtatten obgleich es Verbände giebt, die ſich über hunderte von
emeinden über ganze landrätliche Kreiſe erſtrecken. Die Entwicke

lung des Kaſſenweſens in manchen kleinen Städten, in denen ſich die
rn nach und nach herausgebildet hat, wird gehemmt durch die

rbindung mit dem flachen Lande.
s 16 wird unverändert angenommen, ebenſo S 18a, wonach die

Gemeinden das Recht haben, Gewerbeézweige, für welche eine Orts-
Krankenkaſſe nicht beſteht, einer anderen Orts-Krankenkaſſe zuzuweiſen.

g 21 ſetzt die Leiſtangen der Orts-Krankenkaſſe feſt; das Keanken
eld ſoll ſich richten nach dem durchſchnittlichen (nicht nach dem orts-Kbnchen Tagelohne für Wöchnerinnen ſoll ein Krankengeld gewährt

werden, wenn ſie ſechs Monate vor der Entbindung „ununterbrochen“
Mitglieder der Kaſſe geweſen ſind.

Die Sozialdemokraten (Auer und Genoſſen) wollen das Wort
„ununterbrochen“ ſtreichen; Abg. Spahn beantragt, daß nur ehe
lichen Wöchnerinnen Krankengeld gewährt werden ſoll.

Abg. v. Strombeck will den durchſchnittlichen Tagelohn nach 8 8
(alſo ebenſo wie den ortsüblichen Tagelohn) durch die höheren Ver-
waltungsbehörden feſtſetzen laſſen. t

Das Sterbegeld ſoll, wenn ein Mitglied nach Beendigung der
W ſtirbt, nur gewährt werden, wenn der Tod „in
folge derſelben Krankheit“, für welche die Unterſtützung gewährt iſt,
vor Ablauf eines Jahres eintritt.

Abg. Hirſch (freiſ.) beantragt die Streichung der Worte: „Jnfolge
derſelben Krankheit“.

Abg. Spahn (gZentr.) will die Krankenunterſtützung auf die ehe
lichen Wöchnerinnen beſchränken, weil eine Unterſtützung der unehe-
lichen gegen die guten Sitten verſtoßen würde.

Abg. Kunert (ſoz.): Die Vorlage bri gt teilweiſe neue Grund
lagen für die Krankenverſicherung, aber nicht Verbeſſerungen, ſondern
Verſchlechterungen. Eine ſehr harte Forderung iſt es, daß die be
treffenden Wöchnerinnen ſechs Monate lang ununterbrochen einer
Krankenkaſſe angehört haben ſollen Die Erwerbsverhältniſſe bringen
eine große Fluktuation unter den Arbeitern mit ſich, ſo daß häufig
ein Wechſel der Arbeiterinnen aus einer Kaſſe in die andere ein
tritt, und durch dieſe Beſtimmung eine Schädigung derſelben hervor-
gerufen wird. Deshalb muß das Wort „ununterbrochen“ geſtrichen
werden. Sodann ſind wir gegen den Ausſchluß der unehelichen
Wöchnerinnen ſchon vom rein menſchlichen Standpunkte. Eine un-
eheliche Wöchnerin iſt entſchieden hilfsbedürftiger als eine eheliche,
und nach der Statiſtik iſt die Sterblichkeit der unehelichen Kinder
größer als der ehelichen. Wenn die uncheliche Wöchnerin ihre Kaſſen
pflicht erfüllt hat, muß auch die Kaſſe die entſprechende Gegenleiſtung
gewähren. Wir wollen eine ſolche Arbeiterin auch vor dem Anheimfallen
an die öffentliche Armenpflege bewahren, da dieſe gewöhnlich mit dem
O dium der Schande belegt iſt Eine uneheliche Wöchnerin iſt doch
keine Verbrecherin; nur für ſtrafrechtliche Vergehen kann eine Sühne
verlangt werden. Sollen die Mädchen für den außerehelichen Um
gang beſtraft werden, ſo muß auch für die Männer eine Strafe ein
geführt werden. Hätten wir eine ſolche Strafe,“ ſo würden ſicherlich
neun Zehntel der Bourgeoiſie darunter zu leiden haben. Der Religion
und den guten Sitten können wir durch den Antrag Spahn nicht auf
die Beine helfen. Religiöſe und ſittliche Fragen ſoll man nicht mit
wirtſchaftlichen verquicken, und es iſt unmöglich, Religion und Sittlich
keit auf Koſten der Gerechtigkeit und der einfachſten Menſchlichkeit zu
heben. (Abg. Vebel: Sehr richtig!) Daher iſt der Antrag des Zen-
trums inhuman und geradezu unmoraliſch. (Lachen im Zentrum.) Es
iſt charakteriſtiſch für das Zentrum, daß ihm die Einbringung eines
ſolchen Antrages überhaupt möglich war, der die Arbeiterfreundlichkeit
desſelben in das rechte Licht ſetzt. Auch hier kommt die Jntoleranz
der katholiſchen Kirche zum Ausdruck, aber die Vertreter des Klerus
hier ſetzen ſich mit den klerikalen Traditionen in Widerſpruch, da
dieſe eine Abſolution für bußfertige Buhlerinnen zulaſſen. Die liberale
Partei hat zwar die Kommiſſionsfaſſung mit möglich gemacht, aber
wohl mehr der Not gehorchend, als dem eigenen Triebe. Nach den
mancheſter lichen Gedanken, die neulich der Abg. Meyer geäußert hat,
ſcheinen die Herren eine andere Triebfeder zu haben als die Huma-
nität. (Abg Hirſch Das geht doch zu weit!) Sie kommen immer
wieder auf Jhren mancheſterlichen Grundſatz des laisser aller, laisser

faire zurück. ßAbg. Wiliſch (freiſ.) empfiehlt den Antrag Hirſch, weil es eine
Ungerechtigkeit ſei, das Sterbegeld nicht zu gewähren, wenn der Tod
nicht infolge der Krankheit eintritt, wegen welcher der Verſicherte
unterſtützt iſt.

Abg. Buhl (natl.) empfiehlt die unveränderte Annahme der Kom
miſſionsbeſchlüſſe; die Beſtimmung wegen der ſechsmonatlichen Dauer
der Zugehörigkeit zur Kaſſe ſei dahin zu verſtehen, daß die Wöch-
nerinnen 6 Monate Mitglieder irgend einer Kaſſe geweſen ſein müſſen,
nicht derſelben Kaſſe.

Miniſterialdirektor Lohmann bezeichnet es als falſch, den unehe-
lichen Wöchnerinnen eine Unterſtützung zu gewähren; dadurch wird
die Krankenkaſſe eine Verſicherung gegen die Folgen der unehelichen
Niederkunft.

Abg. v. d. Schule nburg (dkonſ.) erklärt ſich gegen die Unter
ſtützung unehelicher Wöchnerinnen nur die verheirateten Frauen ſeien
berechtigt, eine Unterſtützung zu verlangen. Wenn eine Gemeinde
tolerant ſein und unverheiratete Wöchnerinnen unterſtützen will, ſo
bleibt es ihr unbenommen, durch ein Ortsſtatut eine ſolche Beſtimmung
u treffen.s ar Graf Holſtein (dkonſ.) erklärt, daß er mit ſeinem Fraktions

genoſſen nicht gleicher Meinung ſei. (Bravo! links.) Die Kranken-
verſicherung ſei nicht der Art, um Tugendroſen zu verteilen. (Sehr
richtig! links.) Die uneheliche Wöchnerin kann nicht arbeiten, muß
alſo unterſtützt werden, wenn ſie nicht auf den Weg des Verbrechens
getrieben werden ſoll. (Beifall links.)

Auf eine Anfrage des Abg. Höffel (Reichsp.) erklärt
Miniſterialdirektor Lohmann, daß die Wöchnerinnen nicht als

Kranke betrachtet werden, daher auch nicht freie ärztliche Behandlung
erhalten, ſind ſie zugleich krank, ſo erhalten ſie freie ärztliche Be
handlung.

Abg. Eberty (freiſ.) ſchließt ſich vollſtändig den Ausführungen des
Grafen Holſtein an.

Abg. Hitze (Zentr.): Die Fürſorge für die Wöchnerinnen geht über
haupt über das Geſetz hinaus die Gemeinde Krankenverſicherung unter
ſtützt die Wöchnerinnen nicht; ſoll man nun die Orts Krankenkaſſen
wingen, auch die unehelichen Wöchnerinnen zu unterſtützen Habeneng die freien Hilfskaſſen überhaupt die Unterſtützung der Wöchne

rinnen eingeführt Die Fürſorge für die Wöchnerinnen iſt eine Sache
der chriſtlichen Barmherzigkeit, nicht der Krankenverſicherung.

Abg. Bebel: Die katholiſche Kirche iſt eine Jahrtauſende alte Jn-
ſtitution und hat ein ungeheures Vermögen; die Sozialdemokratie iſt
eine neue Partei, die in einem gewiſſen Gegenſatz zu der katholiſchen
Kirche und ihren Grundprinzipien ſteht. Wir ſtehen allerdings nicht
auf dem Boden der Charitas, wir wollen an die Ste“e derſelben das
Geſetz ſetzen. Der Abg. Hitze hat ſich nun bemüht, die Frage inſofern
auf ein anderes Gebiet zu ziehen, als er mehr den Rechtsſtandpunkt
im Gegenſatz zum Sittlichkeitsſtandpunkt hervorgekehrt hat. Aber auch
dieſen Standpunkt kann ich nicht teilen. Wenn verlangt würde, daß
den freien Hilfskaſſen die obligatoriſche Pflicht auferlegt wird, die
ehelichen und unehelichen Wöchnerinnen zu unterſtützen, ſo ſind wir
die erſten, welche dafür eintreten. Jedenfalls giebt es heute bereits
eine große Anzahl von Hilfskaſſen, die dieſe Beſtimmung aufgenommen
haben. Wenn Herr v. d. Schulenburg eine ſolche Beſtimmung in das
Geſetz aufnehmen wollte angeſichts der die Sittlichkeit untergrabenden
Thätigkeit der Sozialdemokratie (Zuruf) ſo war der Sinn Jhrer
Ausführungen ſo würde er zu einer ſolchen Anſicht ein gewiſſes
Recht gehabt haben, wenn er nachgewieſen hätte, daß diejenigen Kreiſe
und Bezirke des Deutſchen Reiches, in welchen die Sozialdemokratie

lichkeit auszeichnen. Die Statiſtik zeigt aber, daß gerade in denjen
Städten. Kreiſen und Bezirken, in denen die Sozialdemokratie vor
zugsweiſe ihre Anhängerſchaft hat, die geringſte Zahl von Verbrechen
und Vergehen vorkommt, und gerade in denjenigen Bezirken, in denen
vielleicht ku v. d. Schulenburg einen gewiſſen idealen Zuſtand er
blickt, in den Oſtſeeprovinzen, in Mecklenburg u. ſ. w., exiſtieren nach
dieſer Richtung ganz bedenkliche Zuſtände. Heutzutage iſt der ſittliche
Zuſtand des Volkes ein weit höherer, als zu der Zeit, wo die Vor
fahren noch das jus primae nootis beſaßen (Heiterkeit),
und auch fleißig ausübten (Heiterkeit), und jede falls höher als zu der
gen wo die katholiſche Kirche noch ausſchließlich die Macht über die

enſchen beſaß. Wir ſind in allen dieſen Dingen nicht zurück, ſon
dern vorwärts gegangen. Die Herren widerſprechen ſich ſelbſt, indem
ſie einmal aus moraliſchen Rückſichten davon Abſtand nehmen, die un
ehelichen Wöchnerinnen zu dann aber im 8 21 die fakul
tative Unterſtützung derſelben zulaſſen. Sehen Sie es als eine Art
von moraliſchem Verbrechen an, die unehelichen Wöchnerinnen zu
unterſtützen ſo dürfen Sie auch nicht die Möglichkeit dieſer Unter
ſtützung zulaſſen. Jmmer ſind es die armen Frauen, die man fürihren Jeditriut verantwortlich macht. Wer denkt daran, dein Vater

verantwortlich zu machen Von dem wird hier geſchwiegen. Jn den
allermeiſten Fällen iſt der Vater nicht in der Arbeiterſchaft zu ſuchen.
Wenn wir alſo die Unterſtützung der unehelichen Wöchnerinnen aus
der Kaſſe verlangen, ſo beweiſt das nur den hohen moraliſchen Stand-
punkt, den wir dabei einnehmen. Jeder Arzt ſieht darauf, daß die
Wöchnerin wenigſtens in den erſten neun Tagen das Bett nicht ver
laſſe. Das Kind, welches von der unehelichen Wöchnerin geboren
wird, ſoll doch am Leben erhalten werden, oder wünſchen Sie viel
leicht, daß die Sterblichkeit der unehelichen Kinder nach Kräften ge
fördert wird, weil ſie der Uebertretung der Moral ihre Exiſtenz zu
verdanken haben Dieſen Standpunkt kann ich Jhnen urmöglich zu
trauen. Man will die unehelichen Wöchnerinnen auf die Armenunter-
ſtützung anweiſen. Aber gerade die Sozialreform will das Odium
dieſer Armenunterſtützung nach Möglichkeit vermeiden. Unterſtützen
Sie dieſe Wöchnerinnen nicht, dann treiben Sie dieſelben der bitterſten
Not und dem Verbrechen in die Arme. Wenn einmal in dieſer Be
ziehung die Kriminalſtatiſtik unterſucht würde, ſo würden ſchauderhafte
Thatſachen zu tage treten. Jch erinnere bloß an die bekannte Engel-
macherei. Nach dem, was ich gehört habe, komme ich immer mehr
zu der Ueberzeugung, daß Menſchlichkeit und Religion doch zwei ganzverſchiedene Dinge ad

Abg. Ebert y (freiſ.): Wenn die Arbeiterinnen, verheiratete oder
unverheiratete, in die Krankenkaſſen hineingezwungen werden, dann
können wir bei der Unterſtützung keinen Unterſchied machen wir müſſen
die Unterſtützung beiden gewähren und können ſie nicht in die Frei
willigkeit der Gemeinden ſetzen, welche die Unterſtützung nicht be
ſchließen werden aus finanziellen Gründen.

Abg. Hirſch (freiſ.): Die Entbindung iſt allerdings keine Krank
heit, aber während der erſten Tage iſt die Gefahr des Krankwerdens
ſehr groß, deshalb muß eine Unterſtützung gewährt werden. Wenn
die Gemeinde-Krankenverſicherung für die Wöchnerinnen nicht ſorgt,
ſo kann das in dritter Leſung beſchloſſen werden und muß beſchloſſen
werden, weil die Gewerbe-Ordnung die weiblichen Arbeiter zwingt,
vier Wochen nach der Entbindung von der Arbeit fern zu bleiben.

Miniſterialdirektor Lohmann: Es iſt nicht richtig, daß die Wöch-
nerinnen gezwungen werden, vier Wochen von der Arbeit fern zu
bleiben. Während der vier Wochen ſollen ſie nur vom Fabrikbeſitzer
nicht beſchäftigt werden. (Heiterkeit.)

Abg. Spahn (Zentr.): Das Kind ſoll nicht leiden unter dem Fehl-
tritt der Mutter; aber der unehelichen Wöchnerin kann ruhig das
Odium belaſſen werden, daß ſie ihre Unterſtützung als Armenunter-
ſtützung empfängt. Das jus primae noctis hat überhaupt nicht be-
ſtanden.

Abg. Eberty (freiſ.): Die Gründe, welche hier angeführt ſind, ſind
nur Scheingründe; das Hineintragen religiöſer Momente in dieſes
wirtſchaftliche Geſetz iſt nicht beweiskräftig. Bei der Arbeiterverſiche-
rung iſt die Grundlage geweſen das Ausſcheiden jedes Schuldmoments
und die Ausſchließung der Armenpflege. Es liegt kein Grund vor,
die Unterſtützung auszuſchließen für ein Mädchen, das einen unglück
lichen Fehltritt begangen, wo man garnicht weiß wo der größte
Sünder ſitzt.

Abg. Bebel: Die meiſten Hilfskaſſen bedürfen einer Beſtimmung
über den in Frage ſtehenden Punkt ſchon darum nicht, weil in ihnen
lediglich Männer verſichert ſind. Das jus primae noetis hat nach den
neueſten Forſchungen bis in die neueſte Zeit beſtanden (Heiterkeit',
erſt im Laufe dieſes Jahrhunderts wurde es durch Naturallieferungen
abgelöſt. Man will durch das Ausſchließen der unehelichen Wöchne
einnen den geſchlechtlichen Ausſchweifungen entgegentreten, aber gerade
bei Ausſchweifungen tritt ſelten eine Schwängerung ein; die unehelich
Geſchwängerte kann nicht im ganzen Reich den Schwängerer haftbar
machen, in dem linksrheiniſchen Deutſchland iſt ſogar das Forſchen
nach dem Vater geſetzlich unmöglich gemacht Das Zentrum ſollte
doch gerade ein Jntereſſe daran haben, den Kommiſſionsvorſchlag an
genommen zu ſehen, denn es möchte doch gerade ihm in vielen Fällen
daran gelegen ſein, daß man dem unehelichen Vater nicht nachfreagt.
(Unruhe im Zentrum.) Jn Bayern, wo das Zentrum ſo viel Macht
hat, iſt gerade durch Vermehrung der Ehehinderniſſe die Zahl der un-
ehelichen Geburten ſehr geſtiegen.

Abg. v. d Schulenburg: Jch kann nur bedauern, daß die ganz
unmotivierte Heranziehung des jus primae noctis den Sozialdemokraten
draußen eine Handhabe für ihre wüſte Agitation bieten wird. (Hei-
terkeit bei den Sozialdemokraten.)

Der Antrag Spahn wird gegen die Stimmen des Zentrums und
der konſervativen Abgg. v. d. Schulenburg, Freiherr Saurma v. d.
Jeliſch und v. Oertzen, ſowie des Reichsparteilers Baumbach-Alten
burg abgelehnt. S 20 wird unverändert angenommen.

Schluß gegen 5 Uhr. Nächſte Sitzung Dienstag 1 Uhr. (Jnter-
pellation Hitze betr. die Geſetzgebung zur Hebung des Handwerks und
Fortſetzung der Beratung der Novelle zum Krankenkaſſengeſetz)

Bolitiſche Aeberſicht.
Jm Reichstag wurde die Sitzung vom Dienstag aus-

gefüllt durch die Jnterpellation Hitze betreffend die Hebung
des Handwerkerſtandes. Nach der Beantwortung der Jnter-
pellation durch den Staatsſekretär v. Bötticher trat das Haus
ſofort in die Beſprechung derſelben ein. Die Zünftler brachten
nochmals ihre bekannten Wünſche zum Ausdruck, während
von ſozialdemokratiſcher und freiſinniger Seite die Zünftlerei
ins rechte Licht gerückt wurde. Die Freiſinnigen betonten
dabei ihren Mancheſterſtandpunkt noch dadurch beſonders, daß
ſie den Sozialdemokraten gegenüber behaupteten, das Hand
werk könne heute ganz wohl neben dem Sroßbetrieb beſtehen.
Die Debatte war weiter nichts als eine Niederlage der Zünftler.
Das Köſtlichſte in den Verhandlungen war der Nachweis,
den Abg. Grillenberger führte, daß der Vorkämpfer der
Zünftler, Abg. Biehl, ſelbſt nicht im ſtande ſein würde, den
Befähigungsnachweis zu liefern wenn derſelbe mit rück-
wirkender Kraft zur Geltung gelangte. Der Abg. Biehl huldigt
zwar theoretiſch der Zünftlerei, aber macht praktiſch von der
Gewerbefreiheit Gebrauch dahin, daß er fünf verſchiedene
Gewerbe betreibt, darunter auch das Vergolden. Unter
ſchallender Heiterkeit des Hauſes verlas Abg. Grillenberger
das Zeugnis eines Pfarrers, daß der Abg. Biehl die Engel
am Hochaltar einer Kirche ſchlecht vergoldet hätte. Abg.
Biehl ſchob die Schuld auf die wahrſcheinlich ſozialdemo-
kratiſchen Arbeiter. Mittwoch wird die Beratung der
Krankenkaſſennovelle fortgeſetzt.

Die Züricher „Arbeiterſtimme“ ſchreibt:
„Sozialiſtiſcher Kaſſationsrichter. Bauſekretär Dr. Wyß

wurde vom Kamonsdrg zum Kaſſationsrichter gewählt.

vorzugsweiſe ihre Anhängerſchaft hat, ſich durch eine beſondere unſit J ne d e V J S n e h Wigen e Sereen iſt, A.
wählt worden ſein.

„Wir gratulieren unſerm Genoſſen ſeinem neuen Amte
und hoffen, daß er nach Möglichkeit den Geiſt der neuen
Zeit ins „Recht“ hineintragen wird.“

So was kommt bei uns nicht vor leider

Aus Rom wird der „N. Z. Ztg.“ raphiert: „Gegenihren Hauptmann haben die brdchöriten wenn Kom

pagnie des Bataillons Nr. 30, das letzte Woche hier ent
laſſen wurde, eine Eingabe auf Abſetzung an die Behörde
gerichtet. Der Unteroffizier, der dieſe Sache eingeleitet, iſt

e w d ſagt e T In Natürlich,r Soldat hat nur zu gehor un u fügen, zuducken. Daß ein ſolches Syſtem nur Maſchine g gr aber

Menſchen, Männer ſchafft, iſt ſelbſtverſtändlich Aber
das will ja eben der Militarismus unſerer Tage und uns
kann es ſchließlich ganz recht ſein, da er ſich auf dieſe Weiſe
ſelber das Grab gräbt.

In Spanien ſcheint, nach den Berichten engliſcher
nicht franzöſiſcher Blätter eine finanzielle Kataſtrophe
bevorzuſtehen. Die Staatsbank iſt in ſo deſolaten Verhält
niſſen, daß ihr Zuſammenbruch, und damit der Staats
bankrott befürchtet wird.

Dieſe Kriſe, neben der eine allgemeine Geſchäftskriſe mit
obligatem „Krach“ herläuft dieſes deutſche Wort hat,
gleich dem Begriff, welchen es ausdrückt, die Welt erobert

hängt zuſammen mit dem in denſüdamerikaniſchen Republiken: Argentinien, Chili, Braſilien
u. ſ. w. Vorgänge, die auch auf das übrige Europa noch
verhängnisvoll nachwirken werden. Man erinmmere ſich nur,
daß der Sturz des Hauſes Baring Brothers ſeinerzeit
durch ſüdamerikaniſche Spekalationen verurſacht ward. Und

iſt die Lage in Süd Amerika noch viel ſchlimmer ge
worden.

Wieder eine militäriſche Erfindung. „Apiril“ iſt der,
einem neuen in Schweden mit vielem Erfolg verſuchten,
rauchloſen Pulver gegebene Name. Dasſelbe iſt auf eine
ſtark nitrierte Zelluloſe baſiert und giebt einen niedrigen
Druck von 2200 bis 2540 Atmoſphären ohne Flamme und
Rauch; die Kugel hat eine Anfangsgeſchwindigkeit von 630
bis 650 Meter in der Sekunde. Das Pulbver, welches ſchwarz
iſt, erhitzt den Lauf nicht ſtark; während s hinreichend ſicher
gegen Stoß und Reibung iſt, kann es in großen Mengen,
ohne zu explodieren, entzündet werden. Die Verſuche haben
dargethon, daß zehn Schüſſe mit Nitroglycerinpulver, 15 mit
ſchwarzem Pulver und 23 mit Apiril den Lauf bis auf
einen gleichen Grad erhitzen. Es lebe das Apiril!

Jn Japan iſt die Baumwollſpinnerei in bedeutend
ſtem Fortſchritt begriffen. Jm Zeitraum vom Juli 1888
bis Juli 1891 iſt die Zahl der großen Spimereien von 19
auf 30, die der Spindeln von 83 360 auf 300 499, die
Quantität der monatlich verarbeiteten Wolle von 1152 250
Pfd. auf 6 156 300 Pfd., des monatlich erzeugten Garns
von 1 008 825 Pfd. auf 5 221908 Pfd. geſtiegen. Die
ſechs neuen, noch in der Anlage begriffenen Fabriken mit in
Rückſicht gezogen, betrug die Zahl der Arbeiter am 30. Juni
b. J. 17248, der Spindeln 377970. Der Jmport an
Baumwollengarnen hat infolgedeſſen natürlich bedeutend nach

L So verliert Europa einen auswärtigen Markt nach
em andern.

Bei der am Montag im 11. Württembergiſchen Wahl
bezirk (Hall Oehringen Weinsberg) ſtattgehabten Reichstags
erſatzwahl wurde Landwirt Hartmann (Demokrat) ge
wählt. Es wurden nach dem bisherigen Zählungsergebnis
für Hartmann (Demokrat) 7850 Stimmen, für Agſter (So
zialdemokrat) 1220 Stimmen und für Kiene (Zentrum) 302
Stimmen abgegeben. Die Zahl der Wahlberechtigten be
trägt etwa 23200. Die „deutſche Partei“ (Nationalliberale)
war nicht in die Agitation eingetreten. Vorher war der Ab
geordnete für dieſen Wahlkreis der Nationalliberale Leemann.

Ein amtliches Telegramm, welches die braſi-
lianiſche Geſandtſchaft in Berlin aus Rio de
Janeiro erhalten hat, beſtätigt, daß der Marſchall Deodoro
da Fonſeca von der Präſidentſchaft der Republik zurück
getreten iſt und der Vizepräſident Marſchall Floriano
Peixoto die Ausübung der Funktionen des Präſidenten über
nommen hat.

Kus Stadt und Land
Kalle, 25. November

Volksverſammlung. Wie die Leſer aus dem Inſeraten
teile erfahren, findet morgen Donnerstag, und zwar im „Hof
jäger“, die Fortſetzung der Diskuſſions- Verſammlung über
die Berichterſtattung vom Parteitag ſtatt. Die letzte Ver
ſammlung auf der „Moritzburg“ war ſo zahlreich beſucht,
daß beſchloſſen werden mußte, einen größeren Saal zu
nehmen. Hoffentlich erſcheinen die Genoſſen ſo zahlreich,
daß auch der „Hofjäger“ vollſtändig gefüllt wird die
Wichtigkeit der Tagesordnung läßt dies wenigſtens dringend
würſchen.

Polizeibeamte als Beauftragte der Staatsanwaltſchaft
erſchienen geſtern abend auf unſerer Expedition, um die
Nummer des „Volksblatt“ vom 3. Mai, in welcher jener
Artikel enthalten war (Zur Maifeier), durch welchen ſich Herr
Ortsvorſteher Winter beleidigt gefühlt und der dem damaligen
Redakteur Ringsdorff vierzehn Tage Gefängnis einbrachte,
einzuziehen, worauf gerichtsſeitig erkannt worden war. Die
betr. Nummer war jedoch ausgegangen. Anfänglich
glaubten wir, man würde uns die wegen des Artikels „Mittel
alter“ beſchlagnahmten Nummern wiederbringen, welche Be
ſchlagnahme bekanntlich durch die reichsgerichtliche Beſtätigung
des freiſprechenden Erkenntniſſes des hieſigen Landgerichts
gegenſtandslos geworden iſt. Nun, hoffentlich brauchen wir
nicht mehr ſo lange zu warten.

Die Giebichenſteiner Arbeiterliedertafel wird nächſten
Sonntag (trotz aller Schikanen, welche dieſelbe von ſeiten der
Giebichenſteiner Gaſtwirte im allgemeinen und von Herrn



ungsfeſt, beſtehend aus Konzert und

werden hierbei zeigen, was ſie in

recken. entli lt'de e Tee Hahhheſeg es dehäben aicht

Kus dem Gerichtsſaal.
Halle, 23. November. Die 3. Strafkammer gelangte

u ziemlich bedeutenden Verurteilungen. Wegen der Kleinig
eit von von 62 500 M., welche er unterſchlagen, hatte ſich

der 29 jährige Buchhalter Arthur Hugo Heinrich Eickmann
aus Merſeburg, geb. zu Braunſchweig, zu verantworten. Der
Angeklagte wurde aus der Haft vorgeführt und beſchuldigt,
als Geſchäftsführer und Buchhalter in der Firma Eichhorn
(Guanofabrik) in Merſeburg in der Zeit von 1886 bis 1891
17 Unterſchlagungen in idealer Konkurrenz mit Untreue und13 Urtanderfaſſchungen begangen zu r Die einzelnen

Summen der 17 Unterſchlagungen betrugen 1000 bis zu
17 200 M. hinaus. Die 13 Urkundenfälſchungen beſtanden
in Fälſchung der Handelsbücher, deren Führung dem An-
eklagten oblag. Der Angeklagte iſt geſtändig und ſucht ſichhahingehend zu entſchuldigen, daß er durch die Krankheit ſeiner

Frau in Schulden geraten, zu deren Deckung er immenſe
Summen gebraucht. Auch das Verlaſſen auf ſeine Dienſt
boten, da ſich ſeine Frau während der Krankheit an einem
Kurort in Thüringen befand, habe ihm, dem Angeklagten,
großen Schaden verurſacht. Demgegenüber warf die Staats
anwaltſchaft ein, daß der Angeklagte nicht durch Krankheit
ſeiner Frau, ſondern durch ſeinen verſchwenderiſchen, luxuriöſen
Lebenswandel, da er für ſich und ſeine Frau zwei Reitpferde
gehalten, (er hatte auch an der Berliner Börſe 10 000 M.
hinterlegt und jedenfalls ſpekuliert), dieſe Summe vergeudet
habe. Der Prinzipal des Angeklagten, Herr Eichhorn, be
kundete, daß der Angeklagte das vollſte Vertrauen bei ihm
genoſſen und daß er erſt durch das verſchwenderiſche Leben
und Treiben des Angeklagten veranlaßt wurde, ſeine Bücher
zu revidieren, wobei er dann enmtdeckt, daß die Bilanz nicht
geſtimmt. Der Angeklagte bezog ein Jahresgehalt von 2700 M.
Dr. Eichhold, welcher die an Hyſterie leidende Frau des An
geklagten in Behandlung hatte, taxiert die zum Haushalt des
Angeklagten damals aufgewandte Summe auf mindeſtens
15 000 M. pro Jahr. Von der Geſamtſumme 62 500 M.
iſt nichts weiter gerettet worden als 4500 M. von den
10 000 M., die auf jener Berliner Bank angelegt waren.
Die anderen 5500 M. werden jedenfalls bei den Berliner
Bankkrachen verloren gegangen ſein. Die Staatsanwaltſchaft
beantragte, da der Angeklagte die Unterſchlagungen, ſowie
auch die Urkundenfälſchungen mit ziemlicher Geſchicklichkeit
ausgeführt hat, 4 Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehr-
verluſt. Der Gerichtshof erkannte demgemäß. (Aus dem
Vorkommnis iſt erſichtlich, mit was für rieſigen Summen
und Dividenden derartige Unternehmer arbeiten wäre letzteres
nicht der Fall, dann hätte Herr Eichhorn wohl etwas früher
einen derartigen Verluſt entdecken müſſen.) Wegen Sitt
lichkeitsverbrechen in zwei Fällen, verübt an einem 72 und
einem 11 jährigen Kinde, wurde der 63 jährige Kanalarbeiter
Friedrich Fehſe von hier zu 1 Jahr 3 Mon. Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die Verhandlung fand unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Der 17 jährige Haus
burſche. Karl Pretorius von hier wurde wegen Diebſtahls im
wiederholten Rückfall zu 1 Jahr 6 Mon. Gefängnis ver
urteilt. Der Angeklagte hatte im Dezember v. J. aus dem
Geldkaſten ſeines Prinzipals 120 M. entwendet. Er war
geſtändig unter dem Hinweis, das Geld zur Bezahlung von
Schulden verwendet zu haben. Ein Stück ſogenannter
„Bauernfängerei“ lag der Sache des 39 jährigen Handels
mannes Karl Laube von hier, geb. zu Berlin, zu grunde.
Der Angeklagte iſt bereis fünfmal wegen gewerbsmäßigen
Glücksſpiels vorbeſtraft und beſchuldigt, am 16. Juli d. J.
hier durch Kümmelblättchenſpiel den Arbeitern Werner und
Jenke hier in einer hieſigen Reſtauration eine Uhr und eine
ziemliche Summe Geldes abgenommen zu haben. Der An-
geklagte war geſtändig und nach dem Antrage des Staats
anwalts zu 2 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt ver
urteilt. Gewerbsmäßige Betrügerei verbunden mit Ur-
kundenfälſchung in 7 Fällen war es, welche den domizilloſen
26 jährigen Kaufmann Emil Lange auf die Anklagebank ge
bracht. Derſelbe iſt bereits wegen Diebſtahls und betrüge-
riſchen Bankerotts vorbeſtraft und beſchuldigt, vom 15. Mai
bis Ende Juni d. J. in Halle, Leipzig und mehreren Orten,
in der Abſicht ſich einen rechtswidrigen Vermögensvorteil zu
verſchaffen, mehrere Geſchäftsleute durch Ausſtellung falſcher
Wechſel mit fälſchlich unterſchriebenen Acceptanten, erheblich ge
ſchädigt zu haben. Die auf wehrere unbekannte Acceptanten ge
zogenen Wechſel lauteten auf Summen von 600 1350 M.
50 Pf. Auch war es dem Angeklagten gelungen, durch Hei-
ratsſchwindelannoncen den Privatmann Müller in Leipzig,
um deſſen Tochter er ſich beworben, um 470 M. zu ſchädigen,
indem er ſich als der Sohn eines reichen Lederhändlers in
Gera aufgeſpielt. Das Geld hatte der Angeklagte in feineren
Reſtaurants vergeudet, wobei er ſich auch noch der Zech
prellerei ſchuldig gemacht. Ertappt wurde der Angeklagte,
als er von einem hieſigen Pferdehändler ein Paar Pferde
im Werte von 2800 M. kaufen wollte, wobei er einen falſchen
Wechſel zur Zahlung anbot. Er war geſtändig und wurde
dem Strafantrage gemäß wegen ſieben von ihm begangener
Urkundenfälchungen in idealer Konkurrenz mit verſuchten Be
trugs in 4 Fällen und gelungenen Betrugs in 3 Fällen,
außerdem wegen Betrugs in 3 Fällen zu 5 Jahren Zucht-
haus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Der Angeklagte
erklärte ſich mit der ihm zudiktierten Strafe einverſtanden.

Arbeiterbewegung.
Dölau. Jn der am 22. d. Mts. auf Wunſch der hieſigen

Genoſſen im Saale des Gaſthofes „Zur Dölauer Heide“
in Dölau ſtattgehabten öffentlichen Bauhandwerkerverſammlung
und anderer Berufsgenoſſen für Dölau und Umgegend re-
ferierte Kollege Petzhold über die internationale Arbeiter
organiſation. Er legte in ſeiner Rede den Wert der Or-

T n
n c ce vor hundert ikeſtanden e 3 Deutſchen könnten mit Sren a

ſationen w. wenn nicht der
deutſche Michel Arbeitern ſtecke. Das
Bild ändert ſich mit Rieſenſchritten. Denn die Arbeiter
machen Front gegen das blinde Wüten des Kapitals. Kollege
Thörmer führte in kurzen Worten die Verhältniſſe einer
darbenden Arbeiterfamilie an. Zum Schluß lief eine Re
ſolution ein, welche dahin lautete: Die heutige öffentliche
Verſammlung ſämtlicher Berufsgenoſſen von Dölau und Um-
gegend möge beſchließen, daß ein Arbeiterverein gegründet
werde. Dieſer Beſchluß wurde einſtimmig angenommen.
Kollege Beck legte in kurzen Worten Zweck und Ziele, die
der Verein müſſe, dar. Darauf wurde eine Kom
miſſion gewählt, beſtehend aus drei Mann, welche die Sta
tuten ausarbeiten ſoll. Wir wünſchen dem Verein ein

kräftiges Gedeihen. Th.
Rah und Feern.

Merſeburg. Die am letzten Sonnabend im Saale der
Kaiſerhalle ſtattgehabte öffentliche Volksverſammlung
nahm, wie uns mitgeteilt wird, am Schluß der Verhand
lungen über ein hier zu errichtendes gewerbliches
Schieds gericht folgende Reſolution an: „Die Verſamm
lung erblickt in der ablehnenden Handlungsweiſe der Herren
Bürgermeiſter Reinefarth und Stadtverordneten Graul dem
Gewerbeſchiedsgerichte gegenüber eine ſchwere Schädigung der
geſamten werkthätigen Bevölkerungsklaſſe von Merſeburg und
erſucht einen wohllöblichen Magiſtrat, mit einem diesbezüg-
lichen Antrage baldigſt an die StadtverordnetenVerſammlung

heranzutreten.“ (M. C)Schkenditz. Aus dem „Schkeuditzer Wochenblatt“ leſen
wir, daß die Stadtverordnetenwahlen ſtattfinden. Unter den
Wahlvorſchriften iſt intereſſant, daß man dort nach 8 25
dem Wahlvorſtand mündlich und laut zu Protokoll erklären
muß, wem man ſeine Stimme geben will. Er hat ſo viel
Perſonen zu bezeichnen, als zu wählen ſind. Weiter iſt Vor
ſchrift, daß bei dem zunächſt vorhergehenden wöchentlichen
Hauptgottesdienſt auf die Wichtigkeit dieſer Handlungen hin
zuweiſen iſt.

(Aus der „beſſeren“ Geſellſchaft.Berlin.
Eine Skandalſzene ſpielte ſich, wie uns von einem
Augenzeugen berichtet wird, in der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag vor einem bekannten Nachtcafeé in der Leip
zigerſtraße ab. Eine anſcheinend ſtark angetrunkene, elegant
gekleidete „Dame“ war wegen ungebührlichen Betragens aus
dem Café gewieſen worden. Kaum auf der Straße angelangt,
zog ſie einen Schlüſſel von kräftigem Kaliber aus der
Taſche und hieb unter Fluchen und Kreiſchen mit dem
ſelben in die große Fenſterſcheibe, wobei ſie ſich an der
Hand tiefe Schnittwunden beibrachte. Trotz dieſer ſtark bluten
den Verletzungen behielt ſie noch Kraft genug, dem Ober
kellner, welcher nach der Zertrümmerung der Scheibe auf die
Straße geeilt kam, einige wuchtige Hiebe ins Geſicht zu ver
ſetzen, ſo daß auch dieſer heftig blutete. Es bedurfte der
Anſtrengung mehrerer handfeſter Männer, die Megäre un
ſchädlich zu machen und zu einem Heilgehilfen zu ſchaffen.

Eingeſandt.
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)

Auf die Erwiderung des Herrn A. Jähnig in Nr. 273
bemerke ich folgendes

Der Schwerpunkt meiner der „Hall. Ztg.“ zugeſandten
Berichtigung liegt in dem energiſchen Proteſt gegen die Dar
ſtellung des Berichterſtatters über jene Volksverſammlung in
Dölau, eine Darſtellung, nach welcher ſich meine Ausführungen
auf „Jrrtümer und abgeſtandene Lügen“ gegründet hätten.
Dieſe Angabe iſt, mag man ſich zu den von mir geäußerten
Gedanken freundlich oder feindlich ſtellen, eine Fälſchung des
Thatbeſtandes, und zwar wie ich aus der Anweſenheit des
Vorſitzenden jener Verſammlung in der Genoſſenſchaftsbuch-
druckerei glaubte ſchließen zu müſſen, eine bewußte Fälſchung.
Herr Jähnig hätte ja die beſte Gelegenheit gehabt, durch
wahrheitsgetreue Wiedergabe des Verlaufs der Verſammlung
zu beweiſen, „daß es bei den Sozialdemokraten „„nicht““
Sitte iſt, die freie Meinungsäußerung zu unterdrücken“. Weil
die Wiedergabe nicht der Wahrheit entſprach, habe ich das
„Eingeſandt“ das ich übrigens erſt nach der Lektüre der
mir in der Buchdruckerei eingehändigten Nummern des „Volks
blatt“ zu Papier gebracht habe in die „Hall. Ztg.“ ein
rücken laſſen. Damit iſt das, was Herr Jähnig über meinen
Mut denkt und ſchreibt, erledigt.

Jch befürchtete alſo Ablehnung meines „Eingeſandt“ und
infolgedeſſen die Notwendigkeit eines Schreibens an ein an
deres Blatt, nicht aber „Niederträchtigkeit“ und „Unterſchla-
gung des Auftrags“, woran zu denken mir ſo fern liegt, daß
ich mich mit der Bitte um Aufnahme meiner Entgegnung
dieſes Mal an die Redaktion des „Volksblatt“ ſelbſt wende.

Iſt aber eine ſolche Unterſtellung und ſofortige Anwendung
der künſtlich konſtruierten Vermutung auf die „Kreiſe“ der
Andersgeſinnten auch edel

Daß in dem Satze: „dort fälſchlich Eisner genannt“
der Ausdruck „fälſchlich“ nicht bedeutet: „infolge bewußter
Fälſchung“, ſondern „falſch berichtet“, oder wie Herr Jähnig
mir freundlichſt vorſchlägt: „irrtümlich“, iſt wohl ſelbſtver
ſtändlich. Warum dieſen Ausdruck ſowie den andern „Bur
ſchen“ ſo aufbauſchen, wenn man ſelbſt fälſchlich oder irrtüm-

lich ſchreibt: „Jn den Hochrufen iſt nicht nur
eingeſtimmt worden

Das kommt davon, wenn man „ſeinen Gefühlen freien Lauf
läßt“, ſtatt ſeine Gedanken in Zucht zu nehmen.

Kandidat Eyſſell.
(Anm. d. Red. Nach nochmaliger Durchſicht des Satzes

von „Jch befürchtete“ bis „ſelbſt wende“ wird Herr Eyſſell
ſelbſt finden, daß er ſich in einem Widerſpruch bewegt. Er
befürchtete Ablehnung und wandte ſich deshalb an die
„Halliſche“. Hat dieſe Befürchtung vorher beſtanden, wie
kommt es, daß dieſelbe jetzt plötzlich verſchwunden iſt

Achtung Sänger!
Jn der letzten Sitzung der Kommiſſion vom 22. November

des Geſangvereins „Vorwärts“, welche über die Gründung

eines Arbeiter-Sängerbundes der r Anhalt
und der thüringiſchen Staaten beriet, wurde beſchloſſen

1. Den bereits angemeldeten event. noch ſich anmeldenden
Vereinen Ende November einen Auszug eines Statuts zu
zuſchicken.

2. Bringt die Kommiſſion in Vorſchlag, zu Halle a. S.
Sonntag den 24. Januar 1892 im Reſtaurant Mack,
„Schloß Babelsberg“, Friedrichſtraße, vormittags 10 Uhr
eine Sänger- Konferenz abzuhalten, um das Bundesſtatut
definitiv ferzuſtellen. Anmeldungen, Adreſſen und Zuſchriften
ſind zu richten an Franz Lehmann, Steinweg 13, J.

Alle ArbeiterGeſangvereine werden erſucht, ſich recht zahl
reich zu beteiligen.

Arbeiterfreundliche Blätter der obenbezeichneten Gebiete
werden um Abdruck gebeten.

Standesamtliche Vachrichten.
Halle, 24. November.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Eduard Emmerich und Agnes Emme
rich (Karlſtraße 25). Der Schneider Otto Kleinſchmidt und Klara
Brandt (Krauſenſtraße 170) Der Maſchinenführer Friedrich Junge
und Friederike Gühne (Halle a, S. und Lochau).

Geboren: Dem Telegraphenarbeiter Albert Kieſewetter ein S., Max
Bruno Schulberg 8). Dem Handarbeiter Wilhelm Reiß ein S., Fried
rich Wilhelm (Schülershof 16). Dem Hoandarbeiter Hermann Zöllner
ein S., Hermann Walther Georgſtraße 5b). Dem Handarbeiter Wil
helm Hoffmann Zwillingstöchter, Alma Emma und Wilhelmive Jda
(Diemitz). Dem Schneider Wilhelm Hackel eine T., Adelgunde
Philippine Albertine Helena Schmeerſtraße ehe Dem Maurer
Hermann Heine ein S., Kurt Willy (4. Vereinsſtraße 8) Dem Eiſen
bahnKanzlei-Diätar Richard Finkgräfe eine T., Klara Helene (Streiber
ſtraße 13). Dem Maurer Auguſt Winter eine T., Wilhelmine Anna
Margarethe (Zwingerſtraße 24). Dem Jnvaliden Wilhelm Huoske eine
T., Margarethe Klara Hedwig (Saalberg 16). Ein unehel. S.

Ceſtorben: Des Dienſtmann Bernhard Müller S. Max Rubdolf,
7 T. (Oberglaucha 17). Der Knecht Karl Auguſt Merſching, 23 J.
Des Konditor Friedrich Kieling T., totgeboren (Gr. Steinſtraße 42).
Der emer. Lehrer und Kantor Johann Gottfried Andreas Nietſch
mann, 83 J. (Langeſtraße 16a).

Giebichenſtein, vom 14. bis 20. Nov.
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter P. A. O. Deutſchbein und L.

F. r v Du r um 7). dfheſchließung: Der Handarbeiter H. L. Rüprich unP. Türk Reilſtraße 41). yrt4 d S
Geboren: Dem Hilfsweichenſteller C. F. Albrecht eine T. (Eichen

dorffſtraße 7). Dem Handarbeiter A. M. L. Sondershauſen eine T.
(Wittekindſtraße 19). Dem Handarbeiter F. L. Götte eine T. (Auguſt
ſtraße 9). Dem Schloſſer F. E. Hädicke ein S. (Triftſtraße 31).
Dem Steinſetzer C. G. Teuſcher eine T. Reilſtraße 109). Dem Hand
arbeiter G. Schulze ein S. (Wittekindſtraße 25). Dem Ziegeldecker
J. F. Loſſe ein S. (Leopoldſtraße 32). Dem Maler H L. W. Hell-
wig eine T. (Eichendorffſtraße 33). Dem Tiſchler E C. Th. Mal-
chert eine T. (Auguſi ſtraße 10). Dem Handarbeiter W. G. Naumann
ein S. (Böckſtraße 12). Dem Maurer F. B. Stude eine T. (Trift-
ſtraße 4). Dem Schuhmachermeiſter H. H. Loſch ein S (Reil
ſtraße 9). Eine unehel. T. (Auguſtſtraße 59). Zwei unehel. S.
(Auguſtſtraßße 59).
Geſtorben: Des Handarbeiter H. F. A. Schuſter S., 20 T (Seyd

litzſtraße 11. Des Handarbeiter E. Ch. G. Seidel T., 1 J. 2 T.
(Schmelzerſtraße 2). Der Handarbeiter L. Thürmer, 59 J. (Auguſt-
ſtraße 57). Des Bahnarbeiter K. A. F. Beyer S., 5 M. 19 T.
(Eichendorffſtraße 1). Des Handarbeiter L. Seebonn S., 4 M. 24 T.
Auguſtſtraße 50). Des Kuhhirten K. F. Thiele T., 6 M. 26
(Trothaſcheſtraße 22). Die Witwe W. Gundlach geb. Schintze, 70 J.
9 M. 10 T. Reilſtraße 12).

Liſte derjenigen Reſtaurants,
welche Rauchfußer Bier verſchenken:

Raap, Gaſthaus r Hafen. Löſchner, Forſterſtr. 23.Deſtillation von C. F Krauſe, Jäger, Viktnaliengeſchäſt, Ran
WMagdeburgerſtr. 45. niſcheſtraße.

Kourier von C Schulte Forſter-Rotes Roß, Leipzigerſtr. 73.
ſtraße 17. Emil Dietrich, Gaſthof z. erſten

Fr. Heinemanns Reſtaurant, Weiche, Leipzigerſtr. 41.
Kruckenbergfſtr. 5. Haaſes Reſt Martinsgaſſe 11.

C. Lückes Hotel und Reſtaur., Petzholds Reſtaurant, Char
Magdeburgerfſtraße 31. lottenſtr. 17 a.

Ecklers Reſtaurant, Magdeb.- Anhalter Hof, Anhalterſtr. 2.
ſtraße 2. Wilke, Kl. Klausſtr. 8.Berndt, Friedrichſtr. Leuchte, Wörmlitzerſtraße.

Wayer, An der Glauch Kirche. Bäthge, „Grüner Baum“,
Neues Theater. Franckeſtraße.Kaiſer-Säle. Peter Schmidt, Kl. Ulrichſtr.
Fiedler, Hirtengafſe. Goſenſchenke von Stier.
Grenzdörfer, Böllbergerweg. Stittrich, „Großer Kurfürſt“,
Schneemanns Reſt Schlamm. Giebichenſtein.
Hinzes Reſtaur, Forſterſtr. Drei Lilien, Paſſendorf.
Saalſchloß-Brauerei. Ruſſiſcher Hof“, Delitzſcherſtr.Weißbier-Salon. Rienecker, Am Centraldahnhof.
Schläger, Bahnhofſftraße. Tivoli.
Kunze, ViktoriaTheater, Leip Walter, „Turnerſchlößchen“,

zigerſtraße. Grünſtr.Anſpach, Oberglaucha. Schulze, Gr. Schloßgafſſe.
Regber, Pfännerhöhe Roßmann, Mangsfeilderſtr. 27.
Alter Eiskeller, Nikolaiſtraße. Zur Berliner Weiße, Sternſtr.
Deumer, Hoſpitaipiatz. Edeil, „Kaiſerſchlößchen“, Kaiſer
Harnack, Spiegelgaſſe. und Wuchererſtr-Ecke.
Kühler Brunnen. Kaufmann Krauſe, Magdebſtr.
Rödel, Schulberg. Kaiſer Friedrich, Groſeweg.
Burghardt, Küſte von Havannag, Viktualiengeſchäfte v. Schmiedel,

Spiegelgafſſe Kohl, Henze, Schaaf undGoldner Pflug, Alter Markt. Bindernagel in Trotha.
Wilhelm Pfeiffer, „Zum ſchwar- Schades Schützenhaus, Siebi

en Walfiſch“, Ecke der chenftein.
ucherer- u. Leſſingſtr. Richters Reſtaurant, Trothaer-

Henzes Reſtaur., Thalamtſtr. ſtraße 20.
Leopolds Reſtaurant, Steg. Wwe. Rücwart, Friedrichſtr.
Schützenhavs, Glaucha. „Roter Adler“ (Alex Vrömme),
Oeſterwitz, Gr Berlin 13. Trotha.
Reſtaurant Heinemann, Südſtr.

Bohne, Gr. Brauhausgaſſe Mennickes Gaſthof in Nietleben.
18 „Viktualiengeſchäft. Brecht, Viktualiengeſchäft,

H. Heine, Sternſtraße l. Krölwitz.Heimat, Herberge, Mauergaſſe. Kramers Reſtaurant, Kröllwitz.Auguſt Weber, Reilſtr. Bergſchenke, Kröllwitz.
Otto, „Saaleterraſſe“. War terte
Helgoland, Steinſtraße. Birkenwaloqhen.
Wiſcherop, „Stadt Magdeburg“, Geſchwiſter Kuhblank, Böllberg.

Martinsberg. Engel, „Dreierhaus“, Oſendorf.
Schiller, Viktualicnhandlung, Ochſe, Beeſen.

Schlamm 4. Rothe, Wörmlitz.Zum weißen Roß, Geiſtſtr. Hoffmann, Geſellſchaftshaus,
Zum Turnerſchlößchen von M. Diemitz.

Börl, Frieſenſtr. 4 Schmidt, Burg b. Reideburg.
Zum Markgrafen v. G. Blüth- Wendt, „Gaſthof zum Palm

gen, Brüderſtr. 9. baum“, Dölau.
Hildebrandt, Grünſtr.,„Naſſauer Wwe. Modler, Büſchdorf.

Hof. Ziwe. Kohl, Harsdorf b. Oppin.r Reſt., Spiegelgaſſe 10 Otto, Gaſtwirt, Seebener Buſch.
Köhn, Viktualiengeſchäft, Dach Laibrich, Flaſchenbierhändler,

ritzgaſſe 12. Seebeu.Reſtaurat Schulberg 8. Kohls Reſtaurant in Oppin.

t

t



Sahſor Awverimnf garnie rter Damenhüte Ph. Liebenthal
ermäßigten Preiſen.
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Rr heiter Parteigenossenl
In der Verſammlung am Donnerstag muß Bericht erſtattet werden über die Verhandlungen, welche wir mit den Brauerei-

beſitzern in betreff des R O geyſſogen haben.
Wir erſuchen Euch deshalb recht zahlreich zu erſcheinen.

Ferner müſſen wir beſchließen, wie wir nun weiter verfahren.
Die Kommiſſion.

achverein der Maurer.
Unſer diesjähriges uWeihnachks Vergnügen

verbunden mit Reseherunx, Konzert und Ball findet am 1. Feiertag
von nachmittags 4 Uhr an im Sgale der Moritzburg ſtatt. Die Mitglieder,
welche gewillt ſind, das Vergnügen mitzumochen, werden gebeten, ſich ſo bald wie
möglich einzuzeichnen. Liſten zum Einzeichnen werden in den Lokalen der Herren
Vätgze, Thorſtr. Hefmeiſter, Moritzzwinger; Moritz, Harz 48 und Streicher,Reſtaurant zur 'Roßtraype ausgelegt. Zur Teilnahme an dieſem Vergnügen ſind

nur die Mitglieder berechtigt, welche nicht mehr als drei Monate ſchuldig ſind. Der
Kaſſierer, (Kollege H. Biſchof, iſt zur Entgegennahme der Beiträge nächſte Woche
Dienstag und Donnerstag abends von 7—-9 Uhr in Streichers Reſtaurant anweſend;
außerdem iſt derſelbe an den übrigen Tagen gern bereit, in ſeiner Wohnung, Gie
bichenſtein, Leopoldſtraße 32, 1 Tr, Beiträge abends v. 7--9 Uhr entgegenzunehmen.
Der Feſtbeitrag zum Verznügen inkl. Beſcherung beträgt 75 Pf. und iſt beim Einzeichnen zu entrichten. Der Vorſtand.
Giebichenſteiner Arbeiterliedertafel.

Sonntag den 29. November im Tinzer Carten

I Stliftungsſest. VProgramms ſind nur bei den bekannten Mitgliedern zu haben.
Die Garderobe iſt unentgeltlich abzugeben.

Der Vorſtand.

Reſtaurant zum Palmengarten
DF Z3Ileiſchergaſſe 30.

Da ich mit dem heutigen Tage obiges Reſtaurant übernommen habe, bitte ich
die geehrte Nachbarſchaft, ſowie alle Freunde und Bekannte, mich gütigſt unterſtützen
zu wollen. Seqhechtungsvo Wilh. Schiaditz.

Vereinszimmer frei. Tiſchgäſte werden angenommen.

Pferde und Wagen- Auktion.
rein den 27. November vormittags 10 Uhr ſollen die zur

MüölIer'ſchen Konkursmaſſe von hier gehörigen

2 Eferde mit Geſchirren (Littauer),
1 Kuktſchwagen (Spinne),

Max A

1 kleiner Jederrollwagen,
große Brauhausgaſſe 25/26 öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung
verſteigert werden.

Halle a S. den 25. November 1891.

Franz Krug,Verwalter der Mülerſchen goni Saaffe.

A. SSchäfer Uhrmagger,
W Duchritzgaſſe 2.

Regulateure, 14 Tage gehend, von 1260
Nickelwecker, 3 und 4 feinſte bis 18
Wanduhren von 3 mit Schlagwerk von 5—30Herrenuhren in Neuſilber von 8 feinſte 15-18

s in Silber von 16— 48
in Gold 14 kar. von 45 6 an.Damenuhren in Metall von 16 an.

n in Silber von 18 an.
in Gold von 22 130Uhrtetten in Nickel, Talmi, Double und Goldcharxier,

von 0.50 25 A
Trauringe in Double, Goldcharnier und Gold, 8 und

14 tfar. von 1.25 15
Steiurinuge von 1.50 25
Halsketten, Brochen, Medaillen u. ſ. w.
Ohrringe von 1—-12 goldene von 2 an.
S KReparsturen ſauber und billigt. W

Die Schuhwarenhandiung von
Fr. DOehlschläger, Schmeerftraße 25

empfiehlt
Langſtiefeln mit u. ohne Falten, Halbſtiefeln mit u. ohne Doppelſohlen,

Jilzſchuhe und Vantoffeln, FJilzeinzieheſchube,
Filzſchaftſtiefeln mit Doppelfohlen und Lederbeſatz,

Filzſtiefeletten für Herren und Damen.
Holzſchuhe Heſter Schutz gegen kalte Füße. Gummiſchuhe.

Biligſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

e 7 T re 7070S 202205000 116. Eilt! Eilt?! Eiltin 16
Die größte und billigſte Kuswahl in

Leder- und Filzschuhwaren
iſt wie bekannt nur bei

En (staillEn gros! F. Lem16. Gottesackergaſee 16.

eS

z Bezugsquelle für gectcaeriegſerVereinszimmer S Decseſn
mit Pianino und DNard iſt noch frei

M. WVald, Kähle Brunnengaſſe. r. Vetter, Martinsgaſſe 8.
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Walhalla Theater.
Direktion: Riohard HKuhbort.

Die vier Schweſtern Frauklin, Bravour
Gymnaſtikerinnen an den
Ringen. Riß Anita und Mr. JnlesSchaſſenr, Kraftjongleure und Athieten.

Die MaysTruppe, Rollſchuhläufer u.
Excentriker. Herr Phylades- Revs,
Mimiker u. Charakteriſtiker. Die drei
Jehan Hahytons, Phoites und RPanto-
mimiſten. Fräulein Frigi Georgette,
Koſtüm Soubrette. Geſchwiſter
Jnlie und Jnlins Mohrmann Groſſi,

Grotesk- Geſangs und Tanz Duettiſten.
Nur noch 5 Tage:

Ciebdesabentener im Garten.
Große komiſche Pantomime dargeſtellt

von der
Hermandez-Truppe.

Anfang 8 Ubr Sand 11 Ubr.

Concopuedlica-
Theater

Neuer Spielplan!
Arthur Streubel, Kunſtfahrer.
Miß Edme und Mr. Rovello, Pro
duktionen an den römiſchen Ringen,
Doeppeltrapez. Brothers Flipp
und Ripp, muſikaliſche Clowus.
Gebr. Roland, herkuliſche Tände-
leien. Frl. Suſanne FJvsfer,
Fußequilibriſtin. Herr L. Fial

Srauz Mohs.

kowski, Univerſalhuworiſt. Frl.
Minna Teichmaun, KoſtümSou
breite. TrevallyTruppe, Könige
der Rkrobatik (auf beſonderes Ver

langen weiterexgagiert).

Muſik der 18 Mann ſtarken Haus
kapele unter der Leitung des Hrn.

Kapelmeiſters Schulze.

Geſchäfts Eröffnung
W Z-glahtefrſt
R. Thomas Restaurant,

vorm. Reichardt,
Schillerſtraße 22 b.

Daſelbſt wird ein gebrauchtes Billard
zu kaufen geſucht.

Heute Donnerstag

Schlachtefeſt.1 Püsche!, Merſeburgerftr. 41.

Wäatten,
10 Lot.Dpb. 125 I.65 2.20 Mk.

empfehlen

lsenthal Co.
Halle a. S., große Ulrichſtraße 31.

DVeuer-
Anzünder v. Herm. Wiener

ſind die beſten und billigſten.

100 Stück 35 Pf.
zu haben im Haupt Depot von

Ernat Jenteseh, Leipzigerſtr. 31.
78. Franke, Obergl. Paul Leonhardt,
Helmbold K Co. Reilſtraße.
F. A. Homig. AKl5ö. Schlüter Aachf-
Aug. Rauendorf. Alb. 5chülbe

Georg Seiſing.

Gänſe- Pökelfleiſch
à Pfd. 70 Pf. e e 2z Dudenbostel, Sir e t

Uasenfelle
kauft fortwährend

Johnnnes Rernharckt,
GHdale a. S. Gerbergaſſe 7

Wiqhtig für Hansfrauen!

Aus alten Wollſtoffen e
dauerhaftewäſchetzte Gleiderſtoft.

Muſter vom einfachen bis modernſten
Genre liegen zur Anſicht uus bei meiner
Vertretung für Halle a. S.
M. Nebershausens Nacht.

Moritzthor 1.
Otto Sebser, Skerode a. gertz.

Stadt Theater in Halle a. S.
Anfang W. Uhr. Donnerstag den 26. November. Ende gegen 10 Uhr.

73. Vorſtellung. 19. Vorſtellung außer Abonnement.
Zweites Enſemble- Gaſtſpiel der Münchener unter Leitung des

kgl. bayr. Hoſſchanfpers Kexrn Max Hofpauer.
Zum 1. Male:

Der Meineidbauer.
Volksſtück mit Geſang in 5 Aufzügen (7 Bildern) von Ludwig Anzengruber.

Perſonen:
Matthias Ferner, der Kreuzweghofbauer Amand Kolbe.

(Jo eph Kraegel.Franz. ſeine Kinder Kann verCreſcens,Andreas Höllerer, der Adonehofteuer Alois Weyrauther.
Robert Balaithy.Toni, ſein SohnDer Sroßknecht Max Selus.Burgei, Thereſe Korzan.Wirzl, Marie Nebauer.Waberl, Mägde am Adamdhof Emmy Weber.

Annerl, Anna Lang.Gretl, Bertha Meier.Muckerl, Kuhjunge Albert Eder.Amalie Schönchen.
(Max Hofpauer.

Hedwig Bleibtreu.

Lewy, Hauſierer Karl Hanno.Der Braumahnerl Karl Swoboda.Roſl Leni Scheller.Kathrein Anna Meier.Der Fur von Ottenſchlag a
Erſter (Michael Dengg.Zweiter Schwärzer g (Karl Poſchner.Schwärzer, Landleute vom Krenzweghoſ, d von Altrauning und Ottenſchlag.

Nach dem 2. Akt Pauſe.

Die alte Burgerlieſe

See ihre Enkel

Freitag den 27. November.
74. Vorſtellung. 20. Vorſtellung außer Abonnement.

Drittes Euſemble- Gaſtſpiel der „Münchener“ unter Leitung des
königl. bayr. Hofſchauſpielers Herrn Max MHoſpauer.

Der Herrgottſchnitzer von Ammergau.
Oberbayriſches Volksſtück mit Geſang und Tanz in 5 Akten von Ludwig Ganghofer

und Hans Neuert

Wegen gänzlicher Auflöſung meines hieſigen
Detailgeſchäftes ſoll das ganze vorhandene Lager, be
ſtehend in einer ſehr reichhaltigen Auswahl

Schmucksachen
in echt Gold, Silber, Granaten, Korallen, Simili, Bern
ſtein, Jet, Double, Talmi, Nickel 2c. 2c. von heute abbilligſt ausverkauft werden. Da es ein

S virklicher Ansverkunf Siſt, Wild die Preiſe enorm billig und bilden u jeden

einen

ſeltenen Gelegenheitskauf.
Eine ſpätere Fortſetzung meines Geſchäftes findet

nicht ſtatt. Der Laden iſt zu vermieten.

J. Essig,
gr. Ulrichſtraße 44.

Oſerte von gut en

Hülſenfrüchten.
Linſen à Pfund 22Setnen e un i Zur Landagitation.
grüne Erbſen à Pfund 16 (Preis 5 Pf.)
geſchälte Erbſen à Pfund 24

Paul Huss mann Was die Sozialdemokraten
Thomaſiusſtr. 7. ſind und was ſie wollen

von W. Liebknecht. (Freis 5 Pf.)J——7Großer Ausverkauf Arbeiter m. 1892.

GarderobenGrſchäſts
zu Spottpreiſen.

Friedrich Peileke, Griſtſtr. 29.
Daſelbſt gebrauchte Winter Ueber

In Militär- Mäntel von 5 M. an.Heinrich r
upnermeiſter,

Die Jnvaliditäts- und Alters
verſicherung der Arbeiter
zum Handgebrauch (Preis 20 Pf.)

Erfurter Partei Programm.
(Preis 5 Pf.)

Die Polksbughhandlung.

m Verbande Watte k.
l a

per fund 1.60. 1.30 Mk.
Isenthal Co.

Halle a. S., gr. Ulrichöraße 31.
beirkrave 31

engfht ſein Lager in Hrri größere nrur Handwagen
allen Sorten v. Lampen, ſtehen zum Verkauf Delitzſcherſtraße 5.ſowie allen den und

Küchengeräten.

Sch chmeer
von friſchgeſchl. Schweinen empf. à Pfd. 70 Pf.

Bei Abnahme von 10 Pfd. billiger.
F. A. Vhlitzseh, Chüringerſtr. 8,

Ecke Werſeburgerſtr.

Kräftiger Mittagstiſch pro Woche 3
Wuchererſtraße 17, Keller.

Zum 1. April 1892
iſt in Loeſts Hof, an der Merſeburger
ſtraße, eine

Bäckereiu vermieten. Näheres durch Jnſpektor
Mauss, Schmiedſtraße 2. J

Eine Wohnung zu vermieten
21. Brauvausgaſſe 13, 1 Tr.

Resnktion ven Ricg. J
Ulge; Verlag von Aug. Sroß; Drus der Feleſwen PenoſſenſchaftsBuwhdruckerei (E. B. in. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.



Lokterie Liſte zu Ar. 277 des Volksblatt.
Galle a. S., Donnerſtag den 26. November 1891.

7. Ziehung der 4. Zlaſe 185. Kgl. Preuß ſollerie.
Nur M Gewinne Aber 310 Mt. ſind den deneffenden Nummern in Klammern dergefügt.

(Ohne Gewähr.)
9 24. November 2891, vormittags.
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69000 [3000] 98 209 69 303 428 41 804 33 39 905
899 929 655 71027 598 609 31 [500] 85 800 943

766 73001 74 122 69 210 322 413 505 907 74058
81 99 184 96 428 506 75 75083 485 614 15 790 853
408 25 27 544 717 62 812 77060 170 212 43 393 [3000] 95 440 [3000] 73 501
675 [300] 859 901 780432 56 70 172 367 493 774 952 79023 146 60 217 40 [500]
49 547 700 815
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171 [300] 332 51 313 33 489 597 99 634 35 45 73 93 884 94 941 106255 346 604
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79 92 390 419 543 664 795 833 97 909 61 72 88 100210 14 71 355 410 76 92 885
99 713 17 73 [3000] 896 920 55
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37 517 [300] 64 613 42 59 826 74 [500] 115313 407 81 610 19 763 65 73 871 85
983 [1500] 116010 61 65 228 80 328 412 [500] 98 519 607 714 [3000] 66 824 51
82 94 953 117058 122 301 466 523 49 77 79 [500] 691 735 823 903 24 118052
98 104 59 219 36 53 306 16 71 768 [500] 803 15 119028 60 (300] 244 89 310
456 517 19 33 601 72

120014 157 214 567 616 40 42 727 825 937 121066 118 19 [500] 83 222 493
539 735 70 905 47 122381 412 80 726 814 75 933 123054 184 281 387 496 508
18 663 87 741 909 124031 84 118 439 49 89 569 76 86 97 684 892 999 125158
67 277 [5000] 433 48 98 725 908 35 37 126030 53 78 107 99 236 94 343 58
[1500] 60 861 957 81 [300] 127058 [1500] 98 155 226 34 54 71 345 471 [30)]
514 819 37 [300] 921 128085 490 6543 627 [5000] 919 52 [3000] 120086 511 27 31
84 665 86 [3000] 709

130372 479 536 72 88 787 843 912 131174 206 10 398 417 55 64 502 54 700
845 132040 63 105 11 44 209 63 326 422 63 [300] 79 519 606 711 [300] 973 75
[300] 133272 78 89 405 17 543 641 74 717 21 39 81 880 909 [3000] 13
134138 41 228 430 711 827 [5000] 903 25 [15000] 30 135083 [3000] 108 235
326 [3000] 33 460 549 639 89 750 892 965 136134 367 490 506 23 [1300] 604
[300] 758 [1500] 83 837 137085 189 347 479 513 21 95 [500] 767 201 9 903
138045 82 270 394 96 599 819 950 139069 176 96 261 329 88 98 558 [500] 77
736 850 995 [500]

140047 126 33 381 [500] 720 884 88 141037 412 82 35 571 675 738 78
846 926 81 142102 51 212 47 694 727 34 47 800 995 143027 295 301 42 6514 29 648 92 746 144070 180 338 544 48 660 66 93 701 34 52 866 145002
4 36 221 56 312 62 401 54 [3000] 539 791 146810 16 [500) 80 147125
[3000] 74 202 92 353 [300] 451 502 627 930 148025 158 [1500] 214 318 24 42 80
465 694 932 55 149191 391 476 556 710 [1500)] 815 82

150008 124 255 399 480 654 705 806 7 [300] 28 46 934 62 151546 646 1500)
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154123 73 281 92 436 [300] 517 65 615 40 46 734 [500] 941 15504 90 131
395 492 613 846 89 156084 202 18 366 485 92 590 776 [1500] 888 907 157310
29 433 66 579 718 909 21 158045 114 285 446 501 64 [3000] 77 97 604 725 857
988 159000 117 [300] 19 202 333 423 89 522 632 836 63 84

160115 208 357 550 694 753 59 841 88 932 57 161079 126 70 249 444 99
(500] 511 24 786 856 162003 206 309 87 434 63 94 559 620 48 770 853 954 99
163015 118 34 85 238 96 388 572 [500) 622 43 751 164009 82 [500] 100 251
360 663 65 96 775 [300)] 860 81 89 95 923 27 63 165081 99 348 64 97 647 59 719
988 41 68 89 90 166038 90 142 53 208 83 [500) 396 418 651 72 8146 974 81
167115 294 304 7 33 44 505 32 628 44 [1500] 51 753 [300] 819 [3000] 73 98 941
168378 738 99 802 169163 401 [3000] 9 35 76 513 83 631 91 714 69 82 991
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64 100 295 458 584 635 735 51 940 [3000] 42 67 177042 92 100 99 206 308 536
647 768 [1500)] 848 912 [3000] 178041 315 68 497 570 641 (300] 42 1600] 63
784 811 179114 64 92 207 56 383 90 433 78 589 735 98 850 [1500] 61 936

180025 106 251 69 321 81 93 97 427 50 613 [300] 21 43 916 181230
564 872 182096 181 231 327 [3000] 422 42 59 669 785 915 18 71 183099 121
469 516 90 650 747 68 9855 184018 76 94 236 499 769 830 82 185374 [500]
467 640 53 73 706 12 32 56 63 841 66 956 180030 99 175 251 62 84 303 31
9i2 (3000] 85 187226 [1500)] 60 343 456 527 664 78 701 808 69 188145 204 340
572 808 10 32 911 1809071 98 [1509] 103 22 43 237 336 412 81 752 812 910 3
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